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rnold Rademacher, dieser Frage iıne endgültige und genfigende AÄAntwort
NEUE Untersuchung widmet. Das uch geben vermag. Diese Philosophie bleibt
ist einer für Hörer aller Fakultäten in der tragıschen Linie, 1n der ıch das
gehaltenen Vorlesung entstanden un! deutsche Denken seit der Renaissance
einer systematisch aufgebauten Durch- bewegt. Delp S. J.
schau Urc das Gesamtgebiet der Be- Die aristotelisch-thomistischeziehungen VO Religion un! Bildung
gestaltet. Ausgehend VO  e} der Gegen- Philosophie. Logiık und Natur-

wartsbedeutung des Problems wird das phılosophie Von Joseph Gredt
OT, U (XII Ü, 4534 S.) FreiburgWesen der Bıldung umschrieben, wobe1ı 1. Br. 1935, Herder. Geb M 7.80.der Vertfasser sich für einen Biıldungs-

begriff entscheiıdet, der das umfassende Das Werk ist für weitere Leserkreise
berechnet. Was NUur tür einen völlıgun totale Ausgeformtseıin des Menschen
durchgeführten züniftigen Lehrgang Be-meınt. Sodann wiıird der Begriff der Re-

lıgıon erortert, VO da aus zunächst deutung hat, wırd hier übergangen. Die
allgemeın wichtigen Fragen werden 1inReligion als Bıldungsgegenstand darzu-
Korm geschickt abgerundeter Eıinzel-stellen. Abgeschlossen wırd die Arbeit

miıt einer eindringlichen Untersuchung darstellungen behandelt un die ach-
23  ber das Verhältnis der Religion den ausdrücke nach Möglichkeit verdeutscht.

Der erste and behandelt die Logik undübrıgen Bıldungswerten. Von einem wohl
allgemeın anerkannten Begriff der Re- die Naturphilosophie. Gredt ist sich
lıgıon stOÖößt der Vertfasser immer wieder bewußt, zweierle1 leisten: erstens die

Lehre der eister richtig (authentisch)bis 1ın die konkrete Korm der katholi-
wiederzugeben, un zweiıtens ihre Gül-schen Offenbarungsrelıgion VOT und

sucht VO iıhr aus das Verhältnis Reli:- ıgkeıt uch für NseIre eıit darzutun.
Kür das eigentlich Wesentli:che des Sy-gion un Bıldung bestimmen.
sStems ann wohl beides bejaht werden.Mag INa uch manchen Stellen

vielleicht anderer einung eın als der ÄAber einzelnen Fragen der atur-

Verfasser, mag VOT em wünschen, phiılosophie mögen einige kritische Be-
merkungen erlaubt eıin. Die authen-die Grunde lıiegende Wertlehre noch

klarer uUun!: schärfer herausgearbeiıtet tische Wiedergabe einer Lehre aus lang
sehen, legt 1iNna  } doch das Werk mit zurückliegenden Zeıten ist NUTr dann
Dank aQus den Händen. Es bietet starke sichergestellt, wenn s1e nıcht NUur mıiıt

den damals gebrauchten Worten, sondernAnregungen un köstliche Bereicherung
und ist gerade 1 gegenwärtigen Augen- uch 1n ihrem damalıgen Sınn vorgelegt

wird. Wer AB die wirklıche Ansıchtblick VOo aktuellster Bedeutung. des hl. TThomas ber die Elemente undSchröteler S, J deren Veränderungen arlegen wiıll, muß
Iragısche Existenz. Zur Phıiılo- VOo Heuer, Lulit, W asser und rde als

sophiıe Martin Heideggers. Von A 1- den vier Urelementen ausgehen und diıe
tred Delp S5. J 80 (1206 S.) Freiburg Bıldung des W asserdamptes als ine
1. Br. 1935, Herder. M 2.060., substantielle Umwandlung VO W asser
Das Büchlein versucht, ine Darstel- 1n uft hinstellen. W o der Leser Sauer-

stoff, Wasserstofi uUSW., genannt tindetlung, Deutung un!: krıitische Wertung
der Philosophie Martın Heideggers oder VO  e} Elektronen, Protonen, Neu-
geben Es geht aus VO den geschicht- tronen uUSW. liest, hat 6r 1n keinem all
lıchen Entwicklungen des deutschen iıine Meinungsäußerung des Aristoteles

der des nl homas VOT sıch. Die LehreDenkens, die ın dieser Philosophie le-
bendig sınd. Nach einer systematischen VOo aterie und orm ist 1n ihrer -
Darstellung der Grundgedanken Heideg- taphysiıschen Begründung unabhängig

VO der arıstotelischen Voraussetzung,DEeEIrSs versucht iıne krıtische Analyse
dieser Gedanken herauszustellen, A daß gewi1isse konkrete Veränderungen der
miıt Existentialphilosophie überhaupt g_- Körper als substantielleWesensverwandt-
meint wird, inwieweıit solche Philosophıiıe lungen aufzufassen sind. S1e erklärt
möglıch un be1 Heidegger verwirklıcht metaphysiısch die innere Verfassung des
A br  UZ} Durch den Autftweis der Unzuläng- veränderlichen Seins, aber deshalb
lıchkeit dieser Philosophie wiıird klar, daß braucht der Kristall oder auch der Or-
S1e für Denken und Leben keine ganısmus nıcht als das Ergebnis einer


